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Folie 2 

Hauptabteilung Seminar Blutspende und Geld – ein W iderspruch? 

Blutspende und Geld - Kein Widerspruch 

 

 Geld ist ein anerkannter, objektiver Bewertungsmaßstab für 
Leistungen 

 Spenderwerbung, Herstellung, Lagerung und Vertrieb 
verursachen Kosten - auch bei der unentgeltlichen Blutspende 

 Die Allgemeinheit hat ein Recht auf Transparenz 

 Unsere Spender und Helfer haben ein besonderes Recht auf 
Information 



  
  

Folie 3 

Hauptabteilung Seminar Blutspende und Geld – ein W iderspruch? 

Die institutionellen  
Rahmenbedingungen unserer Arbeit 

 

 Im Rahmen des Subsidiaritätsprinzips übernimmt 
der DRK-Blutspendedienst die flächendeckende 
Versorgung mit Blutpräparaten 

 Damit erkennt der DRK-Blutspendedienst 
Rahmenbedingungen wie das Arzneimittelgesetz 
oder das Transfusionsgesetz für seine Tätigkeit an 

 Zu unseren Rahmenbedingungen zählen auch 
Leitbild, Grundsätze und Satzung des DRK sowie 
der Ethische Kodex 



  
  

Folie 4 

Hauptabteilung Seminar Blutspende und Geld – ein W iderspruch? 

Die Ziele unseres Unternehmens 



  
  

Folie 5 

Hauptabteilung Seminar Blutspende und Geld – ein W iderspruch? 

Was bedeutet Wirtschaftlichkeit  
beim DRK-Blutspendedienst?  

 

 W irtschaftlichkeit bedeutet für uns, die zur Verfügung 
stehenden knappen Mittel so einzusetzen, dass möglichst 
alle Unternehmensziele unter Beachtung der Rahmen-
bedingungen erreicht werden 

 W irtschaftlichkeit ist nur eines von mehreren Zielen, es besitzt 
im Rahmen der Unternehmensziele keine Ausnahmestellung 

 



  
  

Folie 6 

Hauptabteilung Seminar Blutspende und Geld – ein W iderspruch? 

Instrumente zur  
Kontrolle von Wirtschaftlichkeit 

  

 Grundsatz: Selbstkontrolle und Fremdkontrolle 

 Instrument 1: Organisationsform (gemeinnützige Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung) auf Landesebene 

 Instrument 2: Transparenz durch den J ahresbericht und den 
Geschäftsbericht im elektronischen Bundesanzeiger 

 Instrument 3: Kosten- und Leistungsdruck durch andere Anbieter 

 Instrument 4: Soziale Kontrolle, zum Beispiel durch Spender, 
Ehrenamt und Medien  



  
  

Folie 7 

Hauptabteilung Seminar Blutspende und Geld – ein W iderspruch? 

Spender und Helfer -  
Instrumente der Wirtschaftlichkeit?  

 

 Die unentgeltliche Blutspende ist die Form der Blutspende, die 
dem Charakter des DRK als W ohlfahrts- und Spenden-
organisation entspricht 

 Die unentgeltliche Blutspende ist die Form der Blutspende, die 
vom Großteil unserer Spender als sinnvoll erachtet wird

 Der ehrenamtliche Helfereinsatz entspricht dem Geist des 
Deutschen Roten Kreuzes 

 Fazit: Helfer und Spender wirken kostendämpfend, sind aber 
keine Instrumente zur E rreichung von W irtschaftlichkeit 



  
  

Folie 8 

Hauptabteilung Seminar Blutspende und Geld – ein W iderspruch? 

Wirtschaftlichkeit im Vergleich 
 

 Bedarfs- und Qualitätsanforderungen an das P rodukt Blutpräparat 
entstehen nicht im offenen Markt, sondern über medizinische 
Anforderungen 

 E in Vergleich von W irtschaftlichkeit muss indirekt über 
Rahmenbedingungen, Zielsetzungen, F inanzierungen, 
Leistungen und Kosten erfolgen  

 E ine Definition von W irtschaftlichkeit über besondere 
Serviceleistungen verfälscht das Gesamtbild 



  
  

Folie 9 

Hauptabteilung Seminar Blutspende und Geld – ein W iderspruch? 

Wirtschaftlichkeit im Vergleich 
(Rahmenbedingungen) 



  
  

Folie 10 

Hauptabteilung Seminar Blutspende und Geld – ein W iderspruch? 

Wirtschaftlichkeit im Vergleich (Ziele) 



  
  

Folie 11 

Hauptabteilung Seminar Blutspende und Geld – ein W iderspruch? 

Wirtschaftlichkeit im Vergleich (Leistungen) 



  
  

Folie 12 

Hauptabteilung Seminar Blutspende und Geld – ein W iderspruch? 

Fazit:  
Ein Plädoyer für Wirtschaftlichkeit 

 

 W irtschaftlichkeit ist auch für eine gemeinnützige GmbH mit 
öffentlichem Charakter ein wichtiges Ziel 

 Die E rzielung von Überschüssen ist sinnvoll und notwendig, um 
zukunftsorientiert und wissenschaftlich zu arbeiten 

 So entsteht durch W irtschaftlichkeit Fortschritt zum W ohle des 
P atienten 


